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Mittels Training die richtige Hörbalance finden
DieHörakustik-Fachfrau Isabella Schulz praktiziert eineMethode,mit derMenschenwieder besser hören können.

«Seit ich1995meinenAbschluss
als Hörakustik-Meisterin ge-
machthabe,bin ichaufderSuche
nach einem besseren Hören»,
sagt Isabella Schulz. Die Fach-
frau stammt aus Deutschland
undlebtseit2016inderSchweiz.
Warum ausgerechnet Neuen-
kirch? Sie lächelt. «Das hat, wie
sooft imLeben,mitderLiebezu
tun.» Seit kurzem arbeitet sie in
einer Praxis inNottwil.

Bevor Isabella Schulz (50) in
die Schweiz kam, führte sie in
Deutschland ein eigenes Hör-
akustik-Fachgeschäft. Dort hat
sie – ganz klassisch – Hörgeräte
konfiguriert und verkauft.
«Trotz bester Technologie und
Anpassung der Geräte kamen
viele Leute nicht zurecht. Das
Hörtraining mit dem Hörgerät
hat zwar Verbesserungen ge-
bracht. Aber das hat mir nicht
gereicht.Esmusstenochandere
Ansätze geben.»

DieBevölkerung
sensibilisieren
Einen solchen fand sie, als sie
2013 das Hörbalance-Training
des Zürcher Unternehmers An-
tonStucki kennen lernte.Erhat-
te ein Lautsprechersystem ent-
wickelt, dasursprünglich fürdie
RegenerationvonbelastetenBö-
den und Gewässern konzipiert
war. Stucki fand heraus, dass
sich seine Naturschallwandler
äusserst angenehmauf dasHö-
ren und das Wohlbefinden aus-
wirkten. Er entwickelte das
«therapeutische Basisverfah-
ren», dank dem hörbeeinträch-
tigte Menschen ihren Hörsinn
wieder neu orten können.

Isabella Schulz begann, die-
se Methode in ihrem Fachge-
schäft anzuwenden und reali-
sierte, dass die Kunden davon
profitierten. «Das Gebiet hat
mich so fasziniert, dass ich be-
schloss,mich für das natürliche
Hörenzuengagieren. Ichwollte
die Bevölkerung aufklären und

sensibilisieren.»Seit ihremUm-
zug in die Schweiz widmet sie
sich mit eigenen Trainings und
Referaten vollumfänglich dem
Hörbalance-Training.

ImKantonLuzern ist sie bis-
herdie einzigeFachfraumitdie-
ser Methode, in der ganzen
Schweiz gibt es rund 20 Anbie-
ter. Ziel ist, dass inZukunftwei-
tereHörtrainer ausgebildetwer-
den. «Eigentlich müssten die
Hörbalance-Trainings in jedem
Hörakustik-Geschäft integriert
werden», denkt Schulz in die
Zukunft. Dank einem solchen
Training wäre die Basis für ein
besseres Hören bereitet. Die
Hörgeräte benötigten dadurch
weniger Verstärkung, wodurch
sichdieHörbelastungdurchdas
Gerät verringert. «Manchmal

kanneingutesTrainingeinHör-
gerät sogar überflüssig ma-
chen.»DochvieleHörakustiker
tun sichnoch schwer damit, be-
stätigt Schulz. «Sie bezweifeln
denSinnsolcherTrainings.Aber
vielleicht möchten sie einfach
lieberHörgeräte verkaufen.»

Einakustisches
Hologramm
Die Grundlage der Hörbalan-
ce-Trainings mit dem Natur-
schallwandler sei pure Physik.
«Anders als ein herkömmlicher
Lautsprecher, der einen flächi-
genDirektschall erzeugt, kommt
einNaturschallwandler in seiner
Wiedergabefähigkeit der natür-
lichen Räumlichkeit des Klangs
mit allen seinen Obertönen so
nahwiemöglich.» Schallwellen

breiten sich in Form einer drei-
dimensionalenKugel imgesam-
ten Raum aus. Der Naturschall-
wandler bilde dieses akustische
Hologrammab.«Deshalbeignet
er sich besonders gut, um die
Hörbalance zu trainieren.»
Manchmal reichen zwei bis vier
Trainings.ZudemkönnenKlien-
ten Zuhause üben. Auch ohne
Naturschallwandler.

«EineguteOrtung
istdieBasis»
Die Hörbalance sei die Fähig-
keit, einen Klang im Raum klar
undpräziseortenzukönnen.Sie
seibeivielenMenschenverscho-
ben. «Eine gute Ortung ist die
Basis, um das Hören zu verbes-
sern. Wer ein Hörgerät kaufen
will,müssteeigentlichals ersten

Schritt seine Hör-Balance über-
prüfen.»ErstwenndieAkustiker
diese Hörbalance wiederherge-
stellt hätten, mache es auch
Sinn, einHörgerät zu tragen.

Schulz stellt fest, dass das
Bewusstsein für denHörgenuss
abnimmt. Einfachste Lautspre-
cher sind weit verbreitet. Die
steigende Lärmbelastung trage
dazubei,dassderHörsinn leich-
ter aus der Balance gerate. Pro-
blemesieht sieauchbeimHören
von MP3-Musikdateien mit
Kopfhörern.Diekomprimierten
Dateien würden die Musik nur
unvollständigabbilden.«Zudem
sind die Kopfhörer viel zu nah
beimTrommelfell.Eserfolgt ein
ständiger Druckschall. Das ist
ungesund. Auch der Ortungs-
sinnwird übergangen.»

Das Hören selber ist ein kom-
plexerVorgang, bei demunsere
Ohren und unser Gehirn auf
faszinierende Weise zusam-
menarbeiten. «Das Hören ist
ein unerlässlicher Sinn für die
Kommunikation, dieWahrneh-
mungderUmwelt unddieAus-
bildung der Sprache», sagt
Schulz. «Augen können wir
schliessen, mitMuskeln lassen
sich Reize kontrollieren, doch
das Hören ist permanent da.
Wir müssen Sorge tragen zu
diesem System.»

Pirmin Bossart

Hinweis
Weitere InformationenzudenHör-
trainings von Isabella Schulz fin-
denSieunter:www.frau-schulz.ch

Isabella Schulz schärft seit drei Jahren den Hörsinn ihrer Klienten. Bild: PD

Was ein Schulmediziner
von der Methode hält

DieMeinungen zu denHörbalan-
ce-Trainings mit Naturschall-
wandler gehen auseinander.Was
sagt ein Experte der Schulmedi-
zin zurWirkung dieser Trainings?
Marcus M. Maassen, Facharzt
HNO, Hals- und Gesichtschirur-
gie in Luzern, meint zu dieser
Methode, dass es dabei an me-
dizinisch aussagekräftigen Stu-
dien fehle. Daher lehne er der-
artige Verfahren ab. «Es liegen
keine Beweise vor, dass sie das
Hörvermögen verbessern kön-
nen», sagt er. Dafür müsste laut
MarcusM.Maassen eine place-
bokontrollierte Studie an ausrei-
chend grossen Fallzahlen durch-
geführt werden.

Maassen empfiehlt Interes-
sierten, sich für eine Experten-
auskunft an die Schweizerische
Gesellschaft für Oto-Rhino-La-
ryngologie, Hals- und Gesichts-
chirurgie zuwenden. Informatio-
nen unter: www.orl-hno.ch. (red)

SP will in Sursee die Grünen unterstützen
Die zwei Stadträtinnen, die erneut kandidieren, haben kein Interesse amPräsidium. SP undGrünewollen nun zusammenspannen.

Roseline Troxler

Seit Mitte Oktober ist klar: Die
beidenStadträtinnenvonSursee
kandidieren für eineweitereLe-
gislatur.WährendHeidi Schilli-
gerMenz (FDP,Bildung)bereits
imSeptember angekündigt hat,
sichwieder zurWahl zu stellen,
wartete JolandaAchermannSen
(SP, Soziales) noch zu.

Drei Sitze werden im Früh-
ling neu vergeben. Stadtpräsi-
dent Beat Leu (CVP), Michael
Widmer (ebenfalls CVP, Finan-
zen) und Bruno Bucher (FDP,
Bau) treten zurück.

SP-Stadträtinkandidiert
erneut fürsSozialressort
Die SP kündigte im September
an, dass sie das Vorgehen kom-
munizieren will, sobald fest-
steht, ob JolandaAchermanner-
neut kandidiert. SP-Präsident
MartinBisig sagt nunaufAnfra-
ge: «Wir sindderMeinung, dass

aufgrundderResultate der kan-
tonalenundnationalenWahlen
das linkePolitspektrum, also SP
und Grüne zusammen, An-
spruch auf zwei Sitze hat. Wir
sinddiesbezüglich imGespräch
mit denGrünenundwerden sie
unterstützen, wenn sie eine va-
lablePersonaufstellen.»Bereits
klar ist laut Bisig, dass Jolanda
Achermann wieder für das So-
zialressort kandidiert. «Es gibt
einige Projekte, welche siewei-
terführen will.» Nicht ausge-
schlossen sei, dass die SP eine
zweite Kandidatur prüft, falls
dieGrünenkeinegeeignetePer-
son finden. «Wir gehen aber
nicht vondiesemSzenario aus»,
betont der SP-Präsident.

MartinBisig räumt ein, dass
es nicht einfach sei, geeignete
Personen für ein solchesAmtzu
finden. «Dies liegt unter ande-
remandenPensen.EinStadtrat
arbeitet zwischen 50 und 60
Prozent.»Ausserdemmüssen in

Sursee Personen direkt in ein
Ressort gewählt werden, was
eine zusätzliche Hürde darstel-
len könne.

Grünewollen«keine
Bisherigenangreifen»
Die Grünen haben bereits im
September kommuniziert, dass
sie bei den Stadtratswahlen an-
treten möchten. Auf Anfrage
sagt Parteipräsident Samuel
Zbinden nun: «Unser Fokus
richtet sichaufdie zwei freiwer-
dendenRessorts unddas Stadt-
präsidium–wirwollenkeineder
beiden Bisherigen angreifen.»
Diese würden sehr gute Arbeit
leisten. «Welches der drei Res-
sorts amEnde in Frage kommt,
hängst sehr stark vomProfil der
Kandidatur ab.» Derzeit frage
eine Findungskommission ver-
schiedene Persönlichkeiten an.
Die Grünen machen sich laut
Zbinden aber auch zum Stadt-
präsidium Gedanken. «Es ist

nicht gottgegeben,dassdieCVP
in Sursee den ‹Stapi› stellt.»

DiebisherigeStadträtinHei-
di Schilliger hat wie Jolanda
Achermann kein Interesse am
AmtdesStapis.AufAnfragesagt
sie:«Ichkandidierenicht fürdas
Stadtpräsidium.Motiviert stelle
ichmich jedoch für eineweitere
Legislatur für das Ressort Bil-
dung undKultur zurVerfügung.
Dies im Sinne einer ‹doppelten
Kontinuität›.»Sie freuesich, so-
wohl innerhalbdesRessortswie
auch auf Ebene des Gesamt-
stadtrats Strategien, Stossrich-
tungenundProjektezielführend
weiter zu bearbeiten.

Ziel derFDP ist es, zwei Sit-
ze zu halten. Parteipräsident
HansBachmannsagt aufAnfra-
ge: «Die Findungskommission
der FDP Sursee hat ihre Arbeit
aufgenommen und ist im Ge-
sprächmitmöglichenKandidie-
renden für den Stadtrat.» Auf-
grund der diversen Rücktritte

seiman nicht auf ein Ressort fi-
xiert. Zum Sitzanspruch von
Links-Grün meint er: «Stadt-
ratswahlen sind Personenwah-
len. Es hängt alles vom Format
der Kandidaturen ab.» Die
StimmbürgerwürdenPersonen
unabhängig von der Parteistär-
kewählen.«Dieshat sichbereits
bei den Regierungsrats- und
Ständeratswahlen gezeigt.»

CVPwillwieder
denStapi stellen
Auch dieCVP, die zwei Abgän-
ge verzeichnet, will wieder zwei
Kandidaten stellen. «Wir wer-
denauchallesMögliche tun,um
das Stadtpräsidium zu halten»,
betont Parteipräsidentin Susan-
ne Stöckli. Man sei in engem
KontaktmitdenLiberalen.«Wir
wollen uns nicht mit einer Kan-
didatur fürdasselbeRessortkon-
kurrieren.»DieWahl insRessort
sei ebenso eine Herausforde-
rung wie die Tatsache, dass es

beiderPensenhöhenochzuVer-
änderungenkommenkönne.An
der Gemeindeversammlung
vom 16. Dezember wird über
eine Erhöhung von 250 auf 320
Prozent abgestimmt.

Namen von Kandidaten
kann Stöckli derzeit noch nicht
nennen. «Da wir früh wussten,
dassdiebeidenBisherigennicht
mehr antreten, konntenwir zei-
tigdieFühler ausstrecken.»Ziel
sei es, bis zur Parteiversamm-
lung vom 2. Dezember Namen
zu nennen. Nach der Nomina-
tionsversammlung vom 14. Ja-
nuarwirddefinitiv klar sein,mit
wemdie CVP antritt.

Einen Kandidaten stellen,
will auch die SVP, deren Präsi-
dent Karl Randa sagt: «Wir füh-
ren derzeit Gesprächemitmög-
lichen Kandidaten.» Den An-
spruch betont er wie folgt: «Bei
den Nationalratswahlen haben
wir schliesslichamzweitmeisten
Listenstimmen gemacht.»
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